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BESCHLUSS (RESOLUTIONS-) ANTRAG








der Gemeinderätinnen Dr. Sigrid Pilz und Mag,a Waltraut Antonov GRÜNE)


eingebracht in der Sitzung des Gemeinderates der Stadt Wien am 24.6.2008


zu Post   1  der heutigen Tagesordnung





betreffend „Psychiatrieplan für Wien“





 B E G R Ü N D U N G





In der Untersuchungskommission zu den „Missständen in der psychiatrischen Versorgung von PatientInnen in Wien“ wurden am 12.6.2008  von Herrn Chefarzt Dr. Rudas (PSD) die Reformen in der Wiener Psychiatrie vorgestellt. Die eindrucksvolle Liste der Reformbemühungen hat jedoch mehrere Schwachstellen: 


Erstens: die aktuell vorgestellten Maßnahmen liegen hinsichtlich ihrer Realisierung und Entwicklung rund dreißig Jahre zurück.


Zweitens: relevante Ziele (Dezentralisierung der stationären Versorgung, Integration ambulanter und stationärer Maßnahmen in ein Gesamtkonzept, ständige Weiterentwicklung der Versorgung,...) wurden in den vergangenen drei Jahrzehnten nur in Ansätzen oder überhaupt nicht realisiert


Drittens: seit den neunziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts werden die Ressourcen in der Psychiatrie nicht ausgebaut, sondern verknappt:


„Ich bin dann auch vom Kontrollamt gerügt worden, ich sei ein Ausbeuter. Ich habe diese Rüge zur Kenntnis genommen, bin vielleicht auch ein bisschen stolz. Ausbeuter deswegen, weil damals hier vermerkt ist: Berücksichtigung der Arbeitskapazität an der Klinik tätigen ÄrztInnen: es fehlen 7. Das war 1991. Explizites Ausweisen von Zuschlägen für Forschung und Lehre, also Zeitausgleich (Forschung ist Freizeitforschung formuliert von der VAMED), fehlen noch einmal 3, also ein Minusstand von 10. 


PsychologInnen: Berücksichtigung der Arbeitskapazität der an der Klinik tätigen zum Teil GastpsychologInnen, das war damals 1991 noch möglich: 9,4 Fehlstand. 


Krankenpflegepersonal: Standardverbesserung laut Vorgaben der Psych-PV plus 6, die wir bräuchten.


Medizinisch-technisches Personal: ErzieherInnen 2, heute DiplompädagogInnen. ErgotherapeutInnen 1,5, LogopädInnen 0,5 und noch eine Ambulanzschwester, macht insgesamt noch einmal 5 Personen. Schreibdienst Kanzleihilfe 1 und DokumentationsassistentIn für die Forschung 1, ergibt insgesamt 32,4 Personen, die Minus waren 1991 auf die Arbeitsleistung hin, die wir erfüllt haben. Ich glaube, dazu braucht man nicht mehr sagen.“	Prof. Friedrich: Untersuchungskommission, 6.Juni 2008 


Viertens: hinsichtlich der fachlichen Weiterentwicklung in der Psychiatrie hat Wien nicht nur den Vorsprung der achtziger Jahre eingebüßt, sondern auch den Anschluss  an die Standards  einer  „state of the art“-Versorgung in Europa weitgehend verloren.




















Die unterzeichnenden Gemeinderätinnen stellen daher gemäß § 27 Abs. 4 der Geschäftsordnung für den Gemeinderat der Stadt Wien folgenden








BESCHLUSSANTRAG:





Die Frau amtsführende Stadträtin für Gesundheit und Soziales wird beauftragt, einen umfassenden  Reformprozess in der Psychiatrie in Wien in Gang zu setzen und 


eine Evaluation des Zielplans vom 2.4.1979 durch ein externes Unternehmen  vorzulegen,


einen Psychiatrieplan (stationäre und ambulante Versorgung) für das kommende Jahrzehnt an ein externes Unternehmen in Auftrag zugeben,


alle wichtigen AkteurInnen (inklusive Angehörige, Betroffene, NGOs) in diesen Prozess  einzubinden.

















In formeller Hinsicht beantragen wir die sofortige Abstimmung dieses Antrages.











Wien, am 24.6.2008
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